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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ex» 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältniſ⸗näßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am ſol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Ar. 104. 


7 


.Thierarstitelle des Kreiſes Löbau, die Verwaltung der Kreisthierarzt⸗ 


5 


Amtliches. 
Berlin, 9. Febr. Der König hat den Staatsanwalt a. D. Dr. 
ſchuſchke zum Landrath ernannt; ſowie dem Kommerzienrath Ne⸗ 
wiandt zu Elberfeld den Charakter als Geheimer Kommerzienrath ver⸗ 
liehen, und den Ober⸗Bürgermeiſter Küper zu Beuthen O.⸗Schl., der 


von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wieder⸗ 


wahl gemäß, als Erſten Bürgermeiſter der genannten Stadt für eine 
nweitere zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt. 2 € 
Dem Landrath Dr. Tſchuſchke iſt das Landrathsamt im Kreiſe 
Schroda übertragen worden. 5 : 
Dem Kreisthierarzt und kommiſſariſchen Grenzthierarzt Kampmann 
zu Lautenburg iſt, unter Entbindung von der Verwaltung der Kreis⸗ 


ſtelle des Kreiſes Strasburg, unter Anweiſung ſeines Amtswohnſitzes 
in Strasburg, übertragen worden. NN Ber 

Der Superintendent a. D. Paſtor Müller in Langwitz iſt zum 
Superintendenten der Diözeſe Brieg, Regierungsbezirk Breslau, beſtellt 
worden. 

Der König hat dem Rechnungsrath Echternach zu Bromberg 
und dem Gerichtsvollzieher Frömsdorf zu Kempen im Kreiſe 
Schildberg den Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
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Boom Fandtage. 


kommiſſion will ich gern Auskunft geben Dem Hauſe dieſe Details 


der Verwaltung zu geben, glaube ich nicht in Vorſchlag bringen zu 
können. Daß ich mich ſchriftlich erklären würde, habe ich nicht geſagt. 
Ich bin bereit, in der Kommiſſion ſelbſt zu erſcheinen. Mit Geheim⸗ 
niſſen — das wiederhole ich — haben wir es nicht zu thun. 

Abg. Rickert: Nicht blos Scholz, ſondern auch Delbrück hat 
die Etatsberathungen im Reichstage regelmäßig mit einem ausführlichen 
Vortrage über die Verhältniſſe des laufenden Jahres eingeleitet. Zwi⸗ 
ſchen der Erklärung von Schol; und der heutigen des Miniſters iſt ein 
unlösbarer Widerſpruch. Die Praxis im Reich erklärt der Miniſter 
hier nicht für zuläſſig, dennoch acceptirt er dieſelbe, inſoweit ſie ſich in 
10 Millionen überſetzt. Ich kann dieſes Verfahren nur bedauern. 
Schon jetzt kündige ich an, daß ich in der Kommiſſion einen dahin ge⸗ 
henden Antrag ſtellen werde. i i 

Abg. v. Rauchhaupt: Wenn wir auch erklärt haben, wir 
wollten bei unſeren Entſchließungen über den Steuererlaß nicht im 
Dunkeln tappen, jo bleiben wir doch heute bei der Erklärung des Mi⸗ 
niſters ſtehen, und erwarten ſeine Aufklärungen in der Kommiſſion. 
Kann ſich denn Herr Richter, der doch ein vorzüglicher Rechner iſt, das 
Facit aus den bekannten Materialien nicht ſelbſt ziehen? Im Reich 
läßt ſich übrigens nach dreiviertel Jahren ein Ueberſchlag weit leichter 
machen als in Preußen. (Widerſpruch links.) Ob die 10 Millionen 
im Reiche wirklich da find, wollen wir erſt abwarten. Wenn der Mi⸗ 
niſter nach dieſem Vorgange in Bezug auf Preußen vorſichtig iſt, ſo 
können wir ihm dafür nur dankbar fein. (Beifall rech's.) 


Abg. Schreiber wünſcht auch kommiſſariſche Prüfung der Vor⸗ 


lage, ohne die Bedenken Schorlemer's zu theilen und findet es er⸗ 
wünſcht, daß die Regierung die generelle Regelung der Hundewirth⸗ 
ſchaft übernommen hat. Die obl gateriſche Besteuerung iſt ſchon des⸗ 
halb nützlich, weil ſie vielen Gemeinden, welche eine obligatoriſche 
Steuer bereits haben, ihre Ennahmequelle ftchert. Kleine Beſitzer 
können auch ferner ſteuerfrei bleiben, denn das Geſetz will feinem gan⸗ 
zen Sinne nach nur überflüſſige Hunde beſteuern, die das Publikum 
vielfach beläſtigen. che ! 

Auch Abg. v. Benda hält die Ue‘ermeifung der Hundeſteuer an 
die Kreiſe ſtatt an die Kommunen für bedenklich, weil den letzteren 
damit eine nicht unerhebliche Einnahmequelle entzogen würde. 

bg. Kropp wünſcht die Steuerfreiheit der zur Bewachung von 
Bauernhöfen dienenden wie der zum Gewe bebetrieb benutzten Hunde. 
Das Geſetz habe ja weſentlich den ſicherheits polizeilichen Zweck, gegen 
die Tollwuth der Hunde zu ſchützen, aber nicht, unentbehrliche Hunde 
zu beſteuern. ; 5 i 
Die Vo lage wird an die Agrarkommiſſion verwieſen. 5 
Die Geſetzentwürfe, betreffend die Ergänzung der evangeliſchen 
Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinıen der Monarchie und 


betreffend die Ablöſung der an die Stadt Berlin für Uebernahme der 


ſiskaliſchen Straßen: und Brückenbaulaſt in Berlin zu zahlenden Rente 

werden in dritter Be athung genehmigt. ; ; 
Es folgt die erſte Berathung des Entrurfs einer Kreis⸗ 

ordnung für die Provinz Hannover und des Geſetz⸗ 


Abg. Rickert: Der Wortführer der Konſervativen im Reichstage | entwurfg über die Einführung der Provinzialordnung vem 
Abgeordnetenhaus. war der Erſte, der den Antrag Richter unbedingt acceptirte. Wie das | 29. . 1575 in der Provinz Hannover. ; 
11. Sitzung. mit der heutigen Aeußerung des Wortführers der Konſervativen in bg. v. Bennigſen: Wir find in der Provinz Hannover dem 


Berlin, 9. Februar. 12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Bitter, von 
Puttkamer, Lucius und Kommiſſarien. Yan 

Ein Schreiben des Miniſters Maybach an das Präſidium ſetzt das 
Haus von der am 7. d. M. ftattgefundenen Eröffnung des lokalen und 
der nahe bevorſtehenden des durchgehenden Verkehrs auf der Stadtbahn 
in Kenntniß und ladet die Abgeordneten zu einer Beſichtigung des 
en Werkes ein. Tag und Stunde für dieſe Fahrt bleibt vor⸗ 

alten. 

i Die Interpellation des Abg. Richter, auf wie hoch der 
Ueberſchuß des am 1. April ablaufenden Gtatsjahres zu veranſchlagen 
ſei, erklärt der Finanzminiſter ſofort zu beantworten ſich bereit. 

Abg. Richter: Meine Anfrage ſoll dem Herrn Finanzminiſter 
nur Gelegenheit geben, die von ihm bei der erſten erathung des 


Etats im Allgemeinen zugeſagte Auskunft über die Finanzverhältniſſe] Frage aufgeworfen. Schon der erſte Etatsredner, Herr v. Hüne, hatte] wo die Vertretung hervorgeht aus den verſchiedenen Theilen 
es laufenden Etatsfahres nunmehr zu ertheilen. fie angeregt und Herr v. Rauchhaupt ſelber iſt ihm gefolgt. Heute nun | der kleinen Kommunallandtage: Städte, Landgemeinden und 
Finanzminiſter Bitter: Ich lann eine Antwort nicht ertheilen. folgt Herr v. Rauchhaupt den Spuren des Finanzministers und kritiſirt] Ritterſchaft, die dann u einem Drittel im Ganzen mit je 25 berufen 


N anzminiſter Bi n 
ehe nicht am Schluſſe des Rechnungsjahres die Bücher der 


I ar * ni 
f Staatskaſſe abgeſchloſſen und die Ziffern feſtgeſtellt ſind. Auf Ver⸗ 


9 0 5 ’ j 
ungen amtlich nicht ergehen können. Wenn der Miniſter der | zweifelt aber die Möglichkeit einer ſofortigen zweiten Berathung, da | gen, auf die auch ein Theil der Kompetenzen der evangeliſchen und 
on rbeiten 13 und 0 0 7 Million als Ueberſchüſſe hingeſtellt [der Vorprüfung durch die Agrar⸗Kommiſſion 1 Punkte bedürfen: Fatbolifchen Konſiſtorien übertragen werden. Das iſt Alles, was aus 
hat, fo hat er das im Gefühl feiner. Verantwortlichkeit gethan, und | die Frage des Zeitpunktes für die Wirkſamkeit des Geſetzes, ob | dem ganzen Organiſationsgeſetz auf Hannover Ubergeht. Da gegen iſt 


drängen laſſen, ein ähnliches Verfahren zu beobachten. 


muthungen hin amtliche Erklärungen abzugeben, muß die Staatsregie⸗ 
rung Bedenken tragen. Ueber die thatſächlichen Verhältniſſe der lau⸗ 
fenden Verwaltung bin ich nach wie vor bereit Auskunſt zu geben und 
werde fie auf Wunſch, ſoweit ich kann, auch der Budgetkommiſſion er⸗ 
theilen. Zu etwas Weiterem kann die Staatsregierung ſich weder be⸗ 
rechtigt noch verpflichtet fühlen. 5 

Auf Antrag Richter's findet eine Beſprechung der Interpella⸗ 


tion ſtatt. 

Abg. Richter: Der Herr Miniſter verwechſelt Abſchluß und An⸗ 
ſchlag, um den letzteren handelt es ſich hier. Iſt doch der ganze Etat 
für 1882,83 auch nur ein Anſchlag; um wie viel leichter iſt er für ein 
faſt ſchon abgelaufenes Jahr. Wir haben eigentlich viel weniger nöthig 
ihn zu erhalten, als der Miniſter 7 ei ihn uns zu geben. Denn 
je weniger Klarheit über die laufende Finanzlage herrſcht, deſto weni⸗ 
ger können wir auf Geldforderungen eingehen, die weſentlich durch 
die Geſtaltung dieſes Jahres bedingt werden. Was hat die Einſtel⸗ 
lung des Ueberſchuſſes für einen Werth, wenn man nicht einmal 
einen Anhalt dafür hat, ob das nächſte Jahr einen gleichen 
Ueberſchuß haben wird. Im Reichstaze hielt der Herr Schatzſekretär 
ſich ſchon nach 7 Monaten für verpflichtet, über die Rechnung des 
laufenden Jahres genaue Auskunft zu ertheilen, die demnächſt zu jenem 
tiefeingreifenden Beſchluſſe führte, in Folge deſſen der Miniſter hier 
auf die Anleihe verzichten konnte. Während alſo der ganze preußiſche 
Etat auf einer Beranichlagung ea Ueberſchuſſes des laufenden Jahres 
im Reiche beruht, erklärt der Miniſter hier nicht einmal ſeinen eigenen 
Ueberſchuß zu kennen! Da verſteht doch Herr Maybach ſein Reſſort 
beſſer, er hat fofort den Ueberſchuß in der Eiſenbahn⸗ und in der Berg⸗ 
und Hüttenverwaltung auf 13 bez. 1 Million angegeben, obwohl ſie 
ſich gerade weniger leicht veranſchlagen laſſen. Der Kommiſſion will 
der Minifter die erforderlichen Aufklärungen geben, doch nicht etwa als 
Geheimniß. Wozu dieſer büreaukratiſche Weg? Die Kommiſſion kann 
doch nur ſofort den Druck der miniſteriellen Erklärungen und ihre 
Mittheilung an das Haus beſchließen. Ich muß ſagen: es involvirt 
eine gewiſſe Rückſichtsloſigkeit gegen das Haus, wenn man ſchriftlich 
verfahren will, anſtatt uns hier jetzt Rede zu ſtehen. Auch formell 


General⸗ 


dieſem Haufe zu vereinigen tft, verſtehe ich nicht. 2 
bg. Grumbrecht: Auch in meiner langjährigen Erfahrung 

finde ich kein Beiſpiel, daß die Regierung uns über das laufende Rech⸗ 
nungsjahr die Auskunft verweigert hätte. R 8 

Finanzminiſter Bitter: Ich habe die Auskunft nicht verweigert, 
ſondern ſie im Gegentheil zugeſagt, allerdings für die Kommiſſion. 
Abgelehnt habe ich nur die Nennung der Ziffer, wie hoch der Ueber⸗ 
ſchuß anzuſchlagen iſt. 9 BE! 

Abg. Richter: Wenn uns der Minifter doch nur die nöthigen 
Unterlagen geben wollte: addiren und ſubtrahiren können wir allein. 
Herr v. Rauchhaupt traut mir doch zu viel zu. Nach dem, was wir 
kennen, iſt ein Urtheil über einen etwaigen Ueberſchuß nicht möglich. 
a habe mit meiner Interpellation keineswegs eine blos perſönliche 
T 


nachträglich die Finanzpolitik im Reich, deren Anwendung für Preußen 
er Febentiec findet. Wie raſch ändern ſich doch die Herren Konſer⸗ 
vativen! (Heiterkeit!) Redner verlieſt unter lebhafter Heiterkeit der 
Linken einen Paſſus aus der Rede v. Rauchhaupt's vom 30. Januar 
d. J., in welchem ſich derſelbe mit dem Antrage Richter im Reichstage 
vollſtändig einverſtanden erklärt.) An wen ſoll man ſich nun halten, 
an den v. Rauchhaupt vom 30. Januar oder an den vom 9. Februar? 
Je mehr die Regierung ſich weigert, dem Parlament Auskunft zu er⸗ 
theilen, deſto beſcheidener werden anſcheinend die Herren auf der 
Rechten. 1 glaube, Sie finden es ſogar des Beifalls 
würdig, wenn der Miniſter einmal erklärt, daß er gar nichts ſagen 
würde. (Heiterkeit.) Nun, das Land wird ja darüber entſcheiden, ob 
das die Art ift, wie man die finanzielle Kontrolle ausübt. Die Ver⸗ 
bältnifje im Reiche find wegen der Zölle und der indirekten Steuern 
ſchwieriger zu überichlagen, als die preußiſchen. In der Kommiſſion, 
für die der Miniſter die Aufklärung zugeſagt hat, ſind leider keine 
Stenographen, und ohne ſtenographiſche Unterlage eine mündliche 
Darlegung an das Haus zu bringen, iſt immer mißlich. Ich möchte 
deshalb bitten, daß der Vorſitzende der Kommiſſion Stenograpen zu 
der Verhandlung zuzieht. Wir hören ſo oft Klagen über den ſchleppen⸗ 
den Geſchäftsgang des Parlaments. Aus dem heutigen Vorgang wird 
man hoffentlich erſehen, wer die Schuld daran trägt. (Beifall ins.) 
Abg. v. Rauchhaupt: Ich bin noch derſelbe, der ich bei der 
Generaldiskuſſion war; der Vorredner, dem ich eine etwas fchärfere 
Auffaſſung wünſche hat nur den Unterſchied zwiſchen meinen damaligen 
und meinen heutigen Ausführungen nicht begriffen. Ueberſchüſſe im 
Reiche find wir ſelbſtverſtändlich bereit. beſtens zu acceptiren. Sie 
wollen aber eine ähnliche Praxis hier im Haufe wie im Reichstage eins 
geführt wiſſen, und dem widerſetzen wir uns. * 
Abg. Richter: Jetzt zeigt ſich allmälig, worauf Sie binaus 
wollen. Die Herren elauben, daß hinter meiner Frage etwas ganz Be⸗ 
ſonderes ſteckt. (Heiterfeit.) Sie denken, der macht am Ende hier den⸗ 
ſelben ſchlechten Streich wie im Reich. (Große Heiterkeit.) Wem ſollte 
ich hier aber etwas zuwenden wollen? Den Kreiſen? Den Gemein⸗ 
den? Oder fürchten Sie, daß ich einen größeren Steuererlaß bean⸗ 
tragen werde? Wir ſind ja die Minorität, die ſich ruhig verhalten 
muß. (Heiterkeit) Warten Sie doch alſo ab! Kommen wir wirklich 


Miniſter des Innern ſehr dankbar dafür, daß der bannover’iche 
Provinziallandtag Gelegenheit gebabt hat, ſich über die Geſetzentwürfe 
zu äußern. Ich darf vorausſetzen, daß nach dieſem Vorgange die Kreis⸗ 
und Provinzialordnung für die neuen Provinzen auch den Provinal⸗ 
landtagen zur vorläufigen Prifung wird vorgelegt werden. Die Kreis⸗ 
ordnung wurde, obwohl ſie in die beſtehenden Verhältniſſe Hannovers 


tief eingreift, im Provinziallandtag einitimmig angenommen. Nicht ſo 


günſtig erging es der PViovinzialordnung. Die Vertreter der Ritter⸗ 
ſchaft jomwoh', wie auch ein elne Vertreter der Landgemeinden und 
Städte wollten die jetzigen Beſtimmungen beibehalten. Die Provinzial⸗ 
ordnung iſt daher nur mit geringer Mehrheit angenommen 
worden. Ich halte es nicht für möglich, daß der jetzige 
Zuſtand der Provinzialvertretung in Hannover beibehalten wird, 


find. Es ist das Mißverhältniß zu groß, weil der Beſitz der Ritter⸗ 


ſchaft kaum 10 Prozent der ganzen Fläche beträgt, und nachdem in 
den alten Provinzen die Ritterſchaften als ſolche das Recht der Ver⸗ 
tretung aufgegeben haben, iſt es nicht zuläſſig, daß in einer einzelnen 
Provinz eine andere Grundlage für die Vertretung gewonnen wird. 
Ich bin überzeugt, daß die Mitglieder der Ritterſchaft wegen ihrer 
größeren Lebenserfahrung und ihrer aus früheren Verhältniſſen her⸗ 
rührenden Geſetzeskunde in genügender Zahl gewählt werden. Das iſt 
auch der Grund für die große Zahl der Rittergutsbeſitzer in den Ver⸗ 
tretungen der alten Provinzen. Bei der Kreisordnung iſt die einzige 
ein wichtige Frage die, ob auch in Hannover, wie in den 1255 

rovinzen, das Inſtitut der Kreisdeputirten zugelaſſen werden ſoll? 

in den Motiven hat die Regierung ſie aus politiſchen Gründen zur 

eit wenigſtens verneint. Ich hoffe aber, daß in der Kom miſſion die 

zedenken der Regierung ſich werden beſeitigen laſſen und daß wir 
dieſes Inſtitut auch in Nonne bekommen. Die Kreisordnung beruht 
auf den Grundlagen der Kreisordnung in den öſtlichen Provinzen; 
die ein ige erhebliche Abweichung beſteht in der Anordnung 
der Lokalpolizeiverwaltung. Ich beſchränke mich hier, da ich die 
Generaldiskuſſton nicht für eine nähere Erörterung der Frage 
geeignet erachte, auf die Bemerkung, daß in Hannover überein⸗ 
ſtimmend Regierung und Provinzial⸗Landtag ſich gegen die Ein⸗ 
führung des Inſtituts der Amtsvorſteher erklärt haben. In Han⸗ 
nover iſt hinſichtlich der Polizei auf dem platten Lande die Verwaltung 
immer durch Staatsbeamte geführt worden. Das Inſtitut der guts⸗ 
herrlichen Polizei hat man da ſo gut wie gar nicht gekannt, weshalb 
es den jetzigen Verhältniſſen dort beſſer entiprehen wird, wenn man 
auch künftig durch den Landrath als öffentlichen Beamten und nicht 
durch den Amtsvorſteher die Polizeiverwaltung führen läßt. In einem 
großen Theile der Provinz iſt heute wenigſtens da” Material für die 


Amtsvorſtände in genügender Anzahl nicht zu finden, was mit der 


dort viel geringeren Bedeutung des Grundbeſitzes zuſammenhängt. Es 
giebt viel weniger Güter in der Provinz Hannover und, ſoweit ſie 
exiſtiren, werden ſie nur in ſeltenen Fällen von den Gutsbeſitzern be⸗ 
wohnt. Meiſtens ſind ſie verpachtet oder adminiſtrirt, ſo daß Perſo⸗ 
nen, die vorzugsweiſe zu dieſer ehrenamtlichen Thätigkeit herangezogen 
werden, in einem erheblichen Theil der Provinz nicht vorhanden find. 


i i i nicht gerechtfertigt. ndefien wir wollen mit einem ſolchen Antrage, dann haben Sie es ja in der Hand, ihn Ich habe vas Wort gegen die Vorlage ergriffen, obwohl ich doch in 
Rd > EEE fällt 99 Ei 3 inifter leichter, abzulehnen. Oder beunruhigt Sie das Durchſchlagende unſerer Motive? | der Hauptſache mit dem materiellen Inhalte derſelben übereinſtimme, 
ſich Über ſolche Dinge ſchriftlich, als mündlich auszulaſſen. (Widerſpruch rechts.) Das ganze Verfahren, aus ungerechtfertigter Be⸗ | weil ſich am Ende des Geſetzentwurfs bei der Kreisordnung Beſtim⸗ 

Finanzminiſter Bitter: Ich bin ja weit entfernt, meine Rede⸗ ſorgniß entſprungen, fördert nichts als Umſtändlichkeiten zu Tage. mungen vorfinden, mit denen wir uns in Hannover nicht zu beſchäfti⸗ 


gabe der des Vorredners auch nur annähernd gleichzuſtellen, habe aber 
auch nicht darauf zu achten, wie die Worte etwa geſtellt werden, um 
Eindruck zu machen und Beifall hervorzubringen, ſondern eine ſachliche 
Erklärung abzugeben und zu dieſer finde ich meine Redegabe vollſtändig 
ausreichend. (Beifall rechts.) Der Vorwurf, ich hätte Abſchluß und 
Uebergabe verwechſelt, trifft mich nicht. Herr Richter hat den Nach⸗ 
weis der Ueberſchüſſe verlangt und ich habe erklärt, daß wir uns in 


ich bin entfernt davon, ihm darüber irgend eine Bemerkung machen zu 
wollen. Wenn von mir 1 wird, bei dem alle Einnahmen und 
Ausgaben des Staates zuſammenlaufen, daß ich für die geſammtenVerhält⸗ 
niſſe des Staates jetzt ſchon, zwei Monate vor dem Abſchluſſe, ganz klar und 
deutlich angeben ſoll, wie viel Ueberſchüſſe vorhanden ſind, ſo würde ich 
meiner Verantwortlichkeit ſehr nahe treten, wenn ich das thun wollte. 
Sehr richtig! rechts.) Ich kann und werde das nicht tbun. Die 


Damit iſt die Angelegenheit erledigt. 

Die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 1830—81 
werden an die Budget⸗Kommiſſion verwieſen. Der Staatsſchulden⸗ 
Kommiſſion wird für 1880—81 Decharge ertheilt. 

Es folgt die erſte, eventuell die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Erhebung einer Hundeſteuer. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt iſt kein Gegner dieſer Steuer, be⸗ 


1. Oktober d. J. oder 1. April 1883, die Ueberlaſſung der . 
an die Kommunen ſtatt an die Kreiſe, wobei der Vertretung oder Ver⸗ 
waltung der einzelnen Provinzen allenfalls die Entſcheidung zu über⸗ 
laſſen wäre; die exzeptionelle Verwendung der Steuer, die Militär⸗ 
perſonen zahlen, für militäriſche Wohlthätigleitsanſtalten, während 
dieſe Beträge doch mit beſſerem Grund in die Kommunalkaſſe fließen 
ſollten. Stiftungen müßte nicht der ganze, ſondern nur ein aliquoter 


gen gehabt haben, obgleich fie ſich weſentlich auf dieſe Provinz beziehen. 
s ſollen aus dem Verwaltungsorganiſationsgeſetze über die Behörden 
diejenigen Beſtimmungen eingeführt werden, welche an die Stelle des 
Kollegialſyſtems für die Abtheilung des Innern und die Bureaux tre⸗ 
ten. Die Landdroſteien werden alſo aufgelöſt und daneben eine andere 
Staatsbehörde, die Finan direktion, welche Steuern, Domänen und 
Forſten verwaltet, und dieſe werden vertheilt auf die ſechs Regierun⸗ 


der meiner Anſictt nach wichtigere Beſtandtheil, die Verbindung der 
reinen Staatsbehörden mit Selbſtverwaltungskörpern, das gemeinſchaft⸗ 
liche Arbeiten von delegirten Selbſtverwaltungskörperſchaften mit Be⸗ 
amten des Staates, die alleinige Thätigkeit von Seebſtverwaltungs⸗ 
körperſchaften als ſolchen noch vollſtändig in der Einführung zurück. 
Es ſoll der Kreisausſchuß keine irgendwie beſchaffene Thätigkeit in 
öffentlichen Angelegenheiten haben, abgejehen von der Kommunalver⸗ 


taatsregierun its ſich mit dieſer Auffaſſung vollſtändig | Theil der Steuer zu Theil werden. Ferner ſollten ſolche Hunde unde⸗] waltung, weder als Beſchlußbehörde noch als Kreisbehörde. Es ſoll 
einverſtanden eiter 0 fal ſechts Die Praxis des Reichs auf * ſteuert bleiben, welche zur Bewachung kleiner Bauerngüter unumgäng⸗ eine mittlere Inſtarz, das Verwaltungsgericht überhaupt gar nicht ein⸗ 
preußiſche Finanzverwaltung übertragen zu ſehen, muß ich ablehnen. lich nothwendig find. In Weſtfalen müſſen die Bauern ihr vereinzelt Naur werden. An Stelle des Bezirks- und Provinzſalraths ſoll der 


Reiche können wir für den 
11 werden uns nicht dahin 
Der Budget⸗ 


Die Konſequenzen des Verfahrens im 
preußiſchen Staat nicht auf uns nehmen; 


liegendes Gut, welches ſie oft halbe Tage 
unde bewachen laſſen. Dieſe unbemittelten 
teuer nicht zahlen. 


Na verlaſſen, durch 
zeute ſollten eine ſolche 


andrath, Regierungs⸗ und Oberpräſident treten. Nur in einzelnen 
ällen hat man ein Interimiſtikum aufgenommen. In gewerbepolizei⸗ 
lichen Angelegenheiten, wo eine kollegiale Entſcheidung erforderlich iſt, 


8 


tritt an Stelle des Bezirksraths der Regierungspräſident mit feinen 
Räthen ad hoc zu einem Kollegium zuſammen. Andere Fälle betreffs 
der Aufſicht über dis Kommunal weſen und Beſchwerden über polizei⸗ 
liche Verfügungen ſind bedenklich. Dieſe will man nur dem Oberver⸗ 
waltungsgericht nebſt anderen Beſtimmungen, wie z. B. Beſchwerden 
wegen Zwang etatiſirung überweiſen. Das ganze Syſtem der Selbſt⸗ 
verwaltu gskörper verſchwindet hier vorläufig in Folge dieſer interimiftis 
ſchen Beſtimmungen. Die weſentliche Grundlage unſeres Behörden⸗ 
organismus im Organiſationsgeſetze, wonach die Staatsbeamten gerade 
bei den wichtigſten Sachen mit den Laien zuſammen wirken ſollen, 
wird hier zurückgeſtellt. Warum macht man wieder dieſen Verſuch, 
da er 1879 ſchon abgelehnt wurde? Man beſchäftigt ſich mit einer 
allgemeinen Reviſion des Orgagiſationsgeſetzes und deshalb will 
man in Hannover dies noch nicht einführen. Daneben iſt 
noch ein anderer Grund. Der Eingriff der neuen Kreisord⸗ 
nung in die hannoverſchen Verhältniſſe, ſagt man, ſei ſo bedeutend, 
daß es gewagt ſcheint, auf einmal dieſe ganze Umwandlung vorzu⸗ 
nehmen. Im hannoverſchen . hat man einſtimmig 
den Wunſch ausgeſprochen, man möchte den Landtag der Monarchie 
nicht mit dieſen Kreide und Provinzialordnungen befaſſen, ehe nicht 
feſtſtände, wie es mit dem Staatsorganiſationsgeſetze ſein werde, weil 
man die Sache auf einmal ausgeführt wiſſen wollte, alſo ganz das 
Gegentheil von dem, was der Miniſter hier vorausſetzt. In welcher 
Lage iſt dieſer Landtag, der vor zwei Jahren nach monatelangen Be- 
rathungen das Organiſationsgeſetz fertig geſtellt hat, welches am 
1. April vorigen Jahres ins Leben getreten iſt? Er fol in dem 
Augenblicke, wo er dieſe Uebergangsbeſtimmungen annimmt, anerkennen. 
daß dieſes von demſelben Landtage heichlofiene Organiſationsgeſetz einer 
grundlegenden Reviſion bedürftig iſt. Damals war fteilich ein tief⸗ 
ebender Streit, ob nicht eine Vereinfachung im Verfahren der Be⸗ 
hörten herbeigeführt werden könne. Der Landtag hat aber im Sinne 
der Vorlage des damaligen Miniſters entſchieden. Anſprüchen gegen⸗ 
über, die ich ſelbſt in der Kommiſſion durchgeiegt habe in der Richtung 
der größeren Vereinfachung. Ein Jahr iſt noch nicht vergangen, und 
ſchon ſoll man klar ſein, daß das Geſetz einer Reviſion bedarf und daß 
man vor derſelben in anderen Provinzen dieſe Beſtimmungen nicht 
einführen dürfe. Vielleicht ergeben die bevorſtehenden Wahlen die ges 
wünſchte Majorität, aber demſelben Landtge die Reviſion zuzumuthen, 
iſt doch zu viel. Die Eingriffe in die beſtehenden Zuſtände Hannovers 
durch die beiden Vorlagen, namentlich durch die Kreisordnung, 
ſind ſehr einſchneidend. Nicht blos die Verwaltung der Aemter, 
auch das Verhältniß von Stadt und Land wird grundſätzlich 
geändert. Einen Erſatz für dieſe Eingriffe ſollten diejenigen Inſti⸗ 
tutionen bieten die die Verbindung der Selbſtverwaltungsorgane mit 
dem Staate beamtenthum herſtellen. Wenn dieſer Exſatz fehlt, dann 
wird der Uebergang ein viel ſchwierigerer ſein. Ich hoffe, daß die 
Mehrheit des Hauſes davon abjtehen wird, uns mit ſolchen Ueber gangs⸗ 
heſtimmungen, die ich Namens meiner Partei ablehne, zu behelligen. 
Ich wünſchte den Einführungstermin auf den 1. April 1885 angeſetzt. 
Bis dahin wird man Klarheit darüber haben, ob für eine ſolche Nevis 
25 eine Mehrheit ſich findet oder nicht. Wir wünſchen in Hannover, 
aß das Zuſammenwirken der Staatsdeamten und Laien fo geregelt 
werde, wie in den alten Provinzen, und wenn die Verbindung in den 
zwei Jahren, wie ich hoffe. geſchaffen wird, dann mag man die Kreis⸗ 
und Provinzialordnung einführen, aber nicht vorher. (Beifall) 
Miniſter v. Puttkamer: Die Regierung iſt dafür dankbar, daß 
die Einholung des Gutachtens ſeitens des hannoverſchen Provinzial⸗ 
Iandtages in Darnove befriedigt hat. In ähnlicher Weiſe werden auch 
die Provinziallandtage der übrigen neuen weſtlichen Provinzen im prak⸗ 
tiſchen Intereſſe befragt werden, obgleich dieſelben ein ſtaatsrechtliches 
jus quaesitum auf eine ſolche Anhörung nicht haben. Zu meiner Freude 
hat der hannoverſche Provinziallandtag eine gute Aufnahme gefunden. 
Ich glaube nun, daß die politiſchen Grundgedanken der Selbſtverwaltung 
jomwohl auf kommunalem. wie cbrigfeitlichem Gebiete unter allen Um⸗ 
eſtgehalten werden müſſen. Ich bin 5 daß die Kreis⸗ 
ordnung von 1872, welche dieſe Fragen in den Lokalinſtanzen regelt, 
ein ſehr gelungenes und auch populär gewordenes Werk ift. Der 
Aufbau der Bezirksinſtanzen dagegen iſt uns nicht in dem Maße ge⸗ 
lungen. Die abſtrakte Trennung zwiſchen Verwaltungsgerichts⸗ und 
Verwaltungsbeſchluß behörden hat die ſehr ſtarke Inkonvenienz der fait 
vollendeten Unüberſehbarkeit der Inſtanzen im Gefolge, und es wäre 
im praktiſchen Sinne eine Vereinigung dieſes komplizirten Syſtems 
nöthig. Wenn daſſelbe theo etiſch in ſich ahgeſchloſſen und auf die 
ganze preußiſche Monarchie ausgebreitet wäre, dann wäre ich der letzte, 
der trotz ſeinen Mängel nicht wenigſtens die ehrliche Probe mit ihm 
in Hannover machte. Dieſes Syſtem erſtreckt ſich aber nur auf die 
älfte der Monarchie, und ich frage den Abg. Bennigſen, Hand aus 
erz, kann er mir aus ſeiner Heimathsprovinz bezeugen, da man ſich 
in Hannover danach ſehnt, dieſen ganzen Komplex der Organiſation 
bei ſich einzuführen? Nach den Informationen der Regierung beſteht 
in denjenigen Provinzen, welche dieſe Verwaltung nicht hatten, eine 
bange Furcht davor. (Sehr richtig! rechts.) Die Regierung beabſich⸗ 
tigt, den Provinzial⸗Landtagen der Kreisordnungs⸗Provinzen die 
Frage vorzulegen, wie haben ſich die und die Punkte der beſtehenden, 
in Wirkſamteit befindlichen Geſetzgebung bewährt, und welche Abän⸗ 
derungsvorſchläge prinzipieller Natur find nöthig, um uns zu einem 
vereinfachten Syſtem zu verhelfen. Ich habe ſelbſt von der Sache 
kein klares Bild und werde mich hüten, jetzt durch materielle Mei: 
nungsäußerungen die Provinzial⸗Landtage zu kaptiviren. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung dieſer Landtage garantirt uns einen praktiſchen 
Erfolg. Nun erkenne ich die enorme Schwierigkeit dieſer Materie voll⸗ 
kommen an. Die Regierung hofft der nächſten Landtag ſeſſion be⸗ 
ſtimmte . machen zu können. Aber es iſt zweifelhaft, ob wir 
uns bis zum 1. April 1885 werden einigen können. Iſt dies aber der 
Fall, ſo muß man doch in den Kreisordnun Sprovinzen bei dem bis⸗ 
herigen Zuſtande bleiben. Das beſtehende Syſtem iſt in den neuen 
weitlichen Provinzen nicht einzuführen, jo lange man ſich darüber nicht 
geeinigt, und nun entſteht der Zweifel, wie es zu halten mit der En⸗ 
wong der Kreis- und Provinzialordnurg für die noch ausſtehenden 
ropinzen in der Zwiſchenzeit? Wenn wir uns in dieſen der Zeit nach 
unüberſehbaren Schwierigkeiten befinden, entſteht für die Regierung die 
ſehr ernſte Frage, ſollen wir die mit der Kreisordnung verſehenen 
Provinzen, namentlich Hannover, verſchonen mit der Einführung, bis 
die allgemeinen Grundſätze in 070 auf die übrige Verwaltung feſt⸗ 
geſtellt ſind? Ich weiß ſehr wohl, daß man in Hannover an alten 
liebgewordenen Einrichtungen feſthalten möchte, und ich würde es be⸗ 
dauern, wenn eine jo verjtändige und durch und durch konſervatibe 
Bevölkerung anders dächte. Aber einmal muß doch der Schritt ge⸗ 
ſchehen, es handelt ſich nicht um das an, ſondern um das quando. 
Eine längere Vertagung wäre bedenklich für den Staat und für 
die Provinz. Der Abgeordnete von Bennigſen hat ſelbſt betont, daß 
in Hannover daß Inſtitut der Landräthe eingeführt werden muß, 
daß die Mittelbehörden gänzlich neu geſchaffen werden müſſen, da 
an die Stelle der Landdroſteien einheitliche Regierungen treten 
müſſen Es wäre für den Staat nicht gut, dieſes wichtige Mittel 
der Affimilwung mit den alten Stammlanden noch länger hinauszu⸗ 
ſchieben. Für die Provinzen aber wäre es deshalb bedenklich, weil 
nach dem einſtimmigen Urtheil aller Staatsbehörden die Unsicherheit 
über die Dauer des jetzigen Zuſtandes eine erhebliche Lähmung in der 
Energie der lokalen Verwaltung mit ſich geführt hat. Die Gemeinde⸗ 
behörden fragen ſich in Bezug auf eine ganze Reihe von Lokalgeſchäf⸗ 
ten jeden Tag, ja, lohnt es ſich noch, Dieſes oder Jenes in Angriff zu 
nehmen, bevor die neue Organiſation eingetreten ift? Ziehen wir dieſe 
Organisation in die Länge, jo ſchädigen wir noch weiter die mate⸗ 
riellen Intereſſen der Kommunen. Die Hauptbedenken des Abg. von 
Bennigſen richten ſich gegen die Hebernangäbeftimmungen. Ich ver: 
ſichere nun, daß die Regierung keineswegs e eine ſyſtema⸗ 
tiſche capitis diminutio der Provinz Hannover auf längere Zeitdauer 
herbeizuführen. Es wird Hannover auch nicht ein Jota von den 


Dieſe 


Abg. 


haben 


Abg. v. 


Abg. 


nover wäre. 


für 
Ich werde 


ſind, 


wird. 
Unordnung 


der 


will. 


In der 
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. für die Trennung von Stadt und Land vorenthal⸗ 
en werden, 
Wir haben die Repräſentation der Provinz geſtützt nicht auf eine ſtän⸗ 
diſche, ſondern auf eine korporative Baſis. 0 
ſtellen als eine Vertretung der Kreiſe, deren mehrere, im Intereſſe der 
größeren Aus gleichung der Intereſſen vom Oberpräſidenten verbunden 
werden können. Auf dieſem Landtage ſollen nicht die oft unrichtigen 
politiſchen Unterſchiede der Provinz, 
ſchaftlichen, ökonomiſchen Intereſſen zum Ausdruck kommen. 
fürchtung ſedoch. daß dieſer Landtag ein Bauernlandtag fein würde, 
iſt unbegründet. Ich zweifle nicht, daß man auch der Ritterſchaft die 
genügende Vertretung ſchaffen wird. 8 
rung wünſcht die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſtion, wo 
zu einer Einigung und Verſtändigung gelangen wird. 


welche 


man hoffentlich 
(Beifall rechts.) 
Abg. v. Liebermann: 
wie Herr von Bennigſen, } } 
Verſuch gemacht werden joll, die über dem Kreisausſchuß ſtehenden 
Verwaltungsinſtanzen umzugeſtalten unter der Wahrung der politiſchen 
Grundgedanken der Verwaltungsreform. Eine ſolche ernſthafte Revi⸗ 
ſion bietet aber viel zu große Schwierigkeiten, 
einen Zeitpunkt nennen könnte, 
Grund der Reviſion die Verwaltungsreform eſtlich 
Provinzen auszudehnen. Es frägt ſich alſo, ſoll man die Ein⸗ 
führung der Kreisordnung auf unbeftimmte Zeit ſiſtiren oder mit 
proviſoriſchen Inſtitutionen fich behelfen. Das alte Syſtem hat ſich in 
Hannover gut bewährt, es iſt ſehr fraglich, die 
ordnung ſich genügend einleben wird, und ob die Handhabung der 
Polizei durch den 5 
Bedenken können nur in einer Kommiſſion berathen werden, 
deshalb beantragen wir 
von 21 Mitgliedern, 
Reſultats mitzuwirken. 
5 Dirichlet: 8 
vin; Hannover hinausreichende allgemeine Bedeutung, wenn man auf 
die Motive und die Uebergangsbeſtimmungen achte. A 
ſpeziellen Beſtimmungen für Hannover ſeien ihm bedenklich. Es würde 
ſehr zu bedauern ſein, wenn das Inſtitut der Amtsvorſteher nicht ein- 
geführt würde. Die Motivirung der Vorlage ſei in dieſem Punkte 
unzutreffend, denn auch in den öſtlichen Provinzen habe man feiner 
Zeit die Befürchtung gehabt. daß ſich die geeigneten Elemente zur 
Uebernahme der Selb verwaltungsämter nicht finden wurden, trotzdem 
ſie ſich gefunden. € | 
wünſche er der Provinz Geb en zu ſehen, und darin ſtimme er mit 
v. Bennigſen überein. S 
tiven und den heutigen Ausführungen des 
ergebe, daß wir einer abermaligen ? ! 
verwaltung näher ſtehen ass man geglaubt. Jedenfalls ſei die neue 
Beunruhigung und 
beklagenswerthe Erſcheinung. 8 
Meyer⸗Arns walde: Wenn ich Ihnen alle meine 
Schmerzen über dieſen Gegenſtand mittheilen wollte, ſo müßte ich 
über eine halbe Stunde ſprechen; die i 
aber erſchöpft und ich beantrage daher den Schluß der Diskuſſion. 
Der Schlußantrag wird abgelehnt. 
Abg. Windthorſt: r 
in dieſe Diskuſſion, die von dem Herrn Miniſter und Herrn v. 
nigſen geführt iſt, als ob f [ } 
wäre. Indeſſen, da es in Hannover eine Reihe von Leuten 
giebt, die in dieſer Angelegenheit noch nicht zu Worte gekommen ſind, 
ſo will ich die Anſchauungen derſelben hier vortragen, jo bedenklich das 
an ſich auch ſein mag. Herrn 
ſeine Informationen nur aus einſeitigen 
wenn die Frage, ob dieſe Reform vorg nommen werden ſolle oder nicht, 
dem Provmziallandtage geſtellt werde, jo würde eine enorme Majorität 
erklärt haben, wir wollen beibehalten, was wir beſitzen. 
zeugt, daß die Einführung der Kreisordnung deſtruktiv wirken muß und 
Hannover lange Zeit eine Quelle von Unzufriedenheit bilden wird. 
darum, ſo lange ich kann. dahin wirken, daß uns unſere 
bisherige Verwaltung erhalten bleibe. 
nover die Sache anſehen, weiß 
fahrung gemacht, daß Beamte 
omnibus nopationibus intenti — ſchon mit Rückſicht auf das 
beſſere Avancement. 
ſteht, iſt im Jahre 1867 durch Vertrauensmänner der Provinz Hannover 
geſchaſſen und, ſo ſehr ich auch die Diktatur bedauere n 
anerkennen, daß die Ordnung der Provinziallandſchaft nicht mitzlungen 
iſt. Das Landesdirektorium, 
hat jo gut funktionirt, 
frieden iſt, und, 
man ein beſonderes Intereſſe daran, 
Zufriedenheit beſteht. Man ſagt, 
Ich glaube, daß die 
und daß ein guter 
daß das Kleid ſo zugeſchnitten werde, 


fährdet? Nun, wir 


halb ſage ich, 
was uns der 
beruht auf fal 


Herr Miniſter zu Gunſten derſelben angeführt hat, 
ſchen Informationen. ) 
neur von Hannover war nie im Zweifel darüber, daß die beſteyende 
Verwaltung muſtergiltig ſei. 
Steuern gehen gut ein (Heiterkeit), wozu alſo neue Orgamſatlonen? 
Wenn der Provinziallandtag dieſelben nicht kurz von der Hand gewieſen 
bat, jo liegt der Grund hierfür darin, daß ihm nicht die Frage ſo vor⸗ 
Falle iſt, ob überhaupt organifirt werden ſolle oder nicht. 
alle würde er ſicher mit Nein geantwortet haben. Die 
Weſtfalen und den Rheinlanden möchte ich bitten zu beachten, daß das 


nigſen bin ich darüber einverſtanden, 105 wir uns 
Kreisdeputirten erobern müſſen und m t . 

Selbſtverwaltung beruhe in den Amtsvorſtehern. Sie bilden inmi'ten des 
Volks ſtehend das konſervative Element 
man nur aus der ſeßhaften Bevölkerung 5 
Wenn die Herren aus Hannover das Intitut der Amtsvorſteher ab⸗ 
lehnen, ſo beweiſen ſie nur, daß ſie zu bequem oder i 
kratiſchen Anſchauungen befangen find, denn Elemente für daſſelbe find 
in Hannover zur Genüge vorhanden, es bi 
volaten und Profeſſoren zu ſein. (Heiterteit.) Ich komme nun zu der 
Provinzialordnung, die uns von 
für Herrn von 


eyer⸗Arnswalde, der keinen Hannoveraner mehr hören m alten haben, die einigen 
wollte. Der Herr Minifter jagt, daß die Neuordnung, die hier ges deut ſchen Höſen nahe ftehen. Die Korreſpondenz ſchließt mit der Mit⸗ 
Bedenken nicht unterliege, da auch jo dag | theilung, daß die Danziger Zufammenkunft alle dieſe Vorbe⸗ 


ſchaffen werden ſolle, einem 
ritterſchaftliche Element in ; 
wie die in den Kreisordnungsprovinzen gemachten Erfahrungen er⸗ 
wisſen. Der Beweis iſt nicht ſonderlich ſchlagend. Abgeſehen davon, 
daß in jenen Provinzen die Ritterſchaft in größerer Anzahl anſäſſig ift, 
beruht die ganze 
ritterſchaftliche Be ! 
Provinz Sachſen ift bei 
zwar das ritterſchaftliche Element herangezvgen 
zweiten ſchon war es verweht. 
durch Geſetz geſicherte Vertretung 


er); 


* 


ſie wird ſonſt einfach ein Inſtrument 


in unſerem Lande nicht möglich iſt, 0 
konſervativ, und ich werde darum 


der Bureaukratie. Das iſt nicht 5 
gegen die Provinzialordnung ſtimmen, wenn ich nicht alles erreiche, 
was ich als nothwendig bezeichnet habe. Mit Herrn ven Bennigſen 
ſtimme ich dagegen, daß man uns die Organifation nur ſtückweiſe 
bringe, und während in den unteren Kreiſen die eloſtverwaltung be⸗ 
ftebt, in den oberen die Bureaukratie fortdauere. Man warte, bis die 
Reform fertig iſt, und ich frage dann den Provinziallandtag, was wir 
von der alten Organiſation beibehalten ſollen und was nicht. Denn 
ich bin gegen Viviſektion auch auf dieſem Gebiete. Die Vorlage ſelbſt 
bitte ich einer Kommiſſion zu überweisen. 

Miniſter v. Puttkamer: Das Lob, das der Herr Abg. 
Windthorſt den adminiſtrativen Zuſtänden Hannovers geſpendet, habe 
ich mit Genugthuung aufgenommen, wir waren ſonſt eine herbere 
Kritik von ihm gewöhnt. Der Herr Abgeordnete lobt mich ſodann, 
daß ich den Provinziallandtag gebört habe und in demſelben Athem⸗ 
zuge wirſt er mir vor, daß die Auslaſſungen, die ich vorhin gemacht, 
auf falſchen Informationen beruhten. Ich kann nur erklären, daß von 
dem Provinziallandtag einmüthig, alſo auch von den Parteigenoſſen 
des Abg. Windthorſt, den Plänen der Regierung zugeſtimmt iſt. Er 
beklagt ſich weiter, daß auf die Eigentbümlichkeiten der Provinz Han⸗ 
nover nicht genügend Rückſicht genommen ſei. Ich glaube, kämen 

eute noch Vertreter der alten Provinzen zum Wort, uns würden 

zorwürſe in enkgegengeſetzter Richtung gemacht. Die prinzi⸗ 
pieien Gründe, die Herr MWindthorft für die Amtsvorſteher geltend 
gemacht bat, find mir ſympathiſch. Aber wie ſollte die Re ierung 
an dieſem Inſtitut feſthalten, nachdem ſich der Provinziallandtag 

egen daſſelbe erklärt. Seinen Appell an die Vertreter der anderen 
Provinzen kaun ich nur auffaſſen als eine verjchleierte Warnung davor, 
daß die Regierung das Prinzip divide et impera einzuführen beab⸗ 
ſichtige. Das iſt ein Vorurtheil. Was uns bewogen uns auf Han⸗ 
nover zu beſchränten, in die Erfahrung, daß es nicht gut iſt, den Lande 
tag mit Arbeiten zu überlaſten, keineswegs die Abſicht, die Provinzen 
einzeln legislatiy abzuſch achten. Vielleicht wird dem Haufe noch in 
Bde: Seſſion der Entwurf einer Kreisordnung für Schleswig⸗Holſtein 
zugehen. 

. Abg. v. Wedell (Piesdorf): Die Schwierigkeiten bei dem Orga⸗ 
niſationsgeſetz ſind durchaus nicht klein. In allen Selbſtverwaltungs⸗ 
körpern, denen ich angehört, ward die Frage aufgeworfen: wer iſt 
kompetent? Auch liberalerjeits ſteigen Bedenken auf, ob wir mit dieſem 
Geſetze auf dem richtigen Wege find, Wir Konſervativen ſind ſtets da⸗ 
gegen geweſen und wiſſen es darum dem Herrn Miniſter Dank, daß er 
eine nochmalige Erörterung für nothwendig hält. 

Abg. v. Meyer Arnswalde: Ich habe den Abg. Windthorſt 
durchaus nicht von der Diskuſſion ausſchließen wollen; ich habe 
nicht einmal gewußt, daß er gemeldet iſt. Ich bedaure, daß er ſeine 
Worte über die Areſtokratie nicht ſchon vor zehn Jahren aus⸗ 
geſprochen hat, dann wäre unſere Kreisordnung vielleicht etwas 
anders geworden! er bat aber damals geichwiegen. Ohne die 
Amtsvorſteher wird man keinen vernünftigen Kreisausſchuß er⸗ 
halten; er wird aus Sürgermeiſtern und parlamentariichen Klug⸗ 
rednern beſtehen. Ohne Amtisvorſteher fehlt auch die Vorſchule für die 
angeſeſſenen Landräthe. Die Uniformität der Geſetzgebung erſcheint 
doch nothwendig, denn die Zeit der Provinzialgeſetzgebung iſt vorüber, 
ſeitdem wir ein Parlament haben; wir würden uns ohne Unifor⸗ 
mität gar nicht mehr verſtehen. Uebrigens erscheint auch die Vorlage 
finanziell bedenklich; Hannover ſoll 67 Kreiſe erhalten, während Bran⸗ 
denburg nur 31 hat; das erfordert bedeutende Mehrkoſten. Dazu 
kommt noch die größere Zahl der Regierungsbezirke; während die Re⸗ 
gierung nur 3 Bezirke bilden wollte, habe das Haus deren 6 angenom⸗ 
men, was jährlich eine bedeutende Mehrausgabe veranlaſſe. Indeſſen 
habe ich meine Anſchauungen über die Regierungsbezirke geändert; 
ich bin der Me nung, daß die Regierungsbezirke in den alten Bros 


die Kreisordnungsprovinzen bereits haben. 


er Landtag ſoll ſich dar⸗ 


ſondern die weſentlichen wirth⸗ 
Die Be⸗ 


Guſtimmung.) Auch die Regie⸗ 


Wir Konſervativen mißbilligen es nicht, 
ſondern ſind damit einverſtanden, daß der 


als daß man irgend 
möglich wäre auf 


zu dem es ) x 
auf die weſtlichen 


ob die neue Beamten⸗ 
zandrath ſich für hannoverſche Verhältniſſe empfiehlt. 


die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion 
und wir ſind bereit, zur Erzielung eines poſitiven 


Die Angelegenheit habe eine über die Pro⸗ 
Aber auch die 


Auch das Inſtitut der Kreisdeputirten 


ehr zu bedauern ſei es, daß aus den Mo⸗ 
des Miniſters das Reſultgt ſich 
eviſion der Grundſätze der Selbſt⸗ 


Infrageſtellung der Verwaltungsreform eine ſehr 


Geduld des Hauſes ſcheint mir 


Mit einer gewiſſen Beſangenheit 9h ich 
en⸗ 
letzterer der alleinige Vertreter von Han⸗ 


Miniſter muß ich ſagen, daß er 


Dem Herrn 
Quellen geſchöpft hat. Denn 


Ich bin über⸗ D 

ee e ee 
uß 4 r Nächſte Sitzun ienſtag 1 5 i 

Berathung des Etats.) 1 Rad Uhr. (Zweite 


2 Volitiſche Aeberſicht. 
Poſen, 10. Februar. 


In U bereinſtimmung mit der kürzlich gemeldeten krefelder 
Entſcheidung hat der Miniſter von Goßler neuerdings wieder 
zugleich von katholiſcher und von proteſtantiſcher Seite an ihn 
gerichtete Petitionen um Rückwandlung einer Simultan⸗ 
ſchule in konfeſſionelle Schulen — es handelte ſich um eine 
ſchon ſeit 5 Jahren beſtehende zehnklaſſige Simultanſchule in 
u im Regierungsbezirk Marienwerder — abſchläglich be⸗ 

ieden. 

Die nationalliberale 


| Wie die Beamten in Han: 
ich nicht. Aher ich habe die Er⸗ 
ſehr leicht zu Neuordnungen geneigt 


Was in Bezug auf die Proviniallandſchaft be⸗ 
ich muß doch 


an deſſen Spitze Herr von Bennigſen ſteht, 
h daß man in Hannover allgemein damit zu⸗ 
ich ſollte meinen, in neuerworbenen Provinzen hätte 
Zustände zu erhalten, fiber die 
es iſt Zeit, daß endlich uniformirt 
Uniform nur Unzufriedenheit erregen kann, 
Staat weniger an die Uniform denkt, als daran, 


wie es dem Leib am beiten Fraktion hat in die kirchenpoli⸗ 


paßt. Funktioniren etwa die Verwaltungsorgane in Hannover jo, daß i 1111 ; ; 
entſteht? Iſt die finanzielle, die politiiche Verwaltung a 9 ad NR Sur Abg. v. Bennigſen, Hobrecht. 
mangelhaft oder der Einfluß der Regierung auf die Beamten ge⸗ . 9 r. Holtze entſendet. Zunt lebhaften 


haben in unſerer Mitte den Amtshauptmann Bedauern der Fraktion haben die Abg. Dr. Gneiſt und Dr. 


von Gifborn, der mir bezeugen kann, daß wir recht gut mit Weber, welche der Kommiſſion von 1880 angehörten, wegen 
alten Ordnung der inge auskommen konnten. Des⸗ 4 Sonfti och 340 ei g 
es hat mit ben Reformen eine Eile. Alles, ihrer gehäuften ſonſtigen Geſchäftsthätigkeit es ablehnen müſſen, 


an den Arbeiten der diesjährigen Kommiſſion ſich zu betheiligen. 

Unſere Regierungspreſſe widmet jetzt den Aeußerungen 
ruſſiſcher Blätter über internationale Angelegenheiten 
erhöhte Aufmerkſamkeit. So ſchreibt heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
an hervorragender Stelle: 


„Eine im „Golos“ abgedruckte Korreſpondenz aus Berlin unterhäl 
die Leſer dieſer Zeitung von ‚einem im Frühjahr v. . DL 
ſtandenen Plan der deutſchen Regierung, Rußlands innere Schwi⸗rig⸗ 
teiten zu benutzen, um demſelben Polen abzunehmen und aus dieſem 


Selbſt der Militärgouver⸗ 


Sie arbeitet mit Vollkommenheit, die 


In dieſem 
Herren aus 


Kleid, das hier zugeſchnitten wird, auch für fie beſtimmt iſt. Sie dürfen | von 5 Millionen Menſchen bewohnten Lande einen neuen Vaſallen⸗ 
fi darum nicht indifferent zeigen in dem Wahn, daß fie damit den ſtaat unter dem König, von Sachſen berzuſtellen. Dieſer Monarch 
Intereſſen über Provingen nicht Abbruch thun. Mit dem Abg. v. Ben- | werde dafür fein Land an Preußen abtreten. Zur Vor 

das Juſtitut der | bereitung wurde Frankreich tief in die tunefiiche Angelegenheit vera 


wickelt und demſelben noch Italien gegenü ergeſtellt; auf Oeſterrei 
Mitgehen konnte beitimmt gerechnet werden, baſſelbe würbe Cuts 
ung auf der Balkanhalbinsel finden. Für Preußen handelte es ſich 
erner um die Erwerbung von Yıbau, ja ſogar von Riga. Die Schwie⸗ 
rigkeiten der Schifffahrt auf dem Niemen, die ruſſiſchen Truppen⸗ 
konzentrirungen im Weiten, die Hande s⸗ und Douanenplackereien, zuletzt 
die hebräiſche Frage konnten die Veranlaſſung zu einer diplomatiſchen 
Korreſpondenz geben und dann zu einem Bruche führen, ein ähnliches 
Manöver, wie Oeſterreich 866, Frankreich 1870 erfahren haben. — Der 
Korreſpondent will zwar nicht für die völlige Richtigkeit dieſer Angaben 


einſtehen, will ſie aber von Perſonen er 


irichlet, daß das Weſen der 


der Selbſtverwaltung, ſofern 
die richtige Auswahl treffen 


ganz in bureau⸗ 
es brauchen ja nicht immer Ad⸗ 
Preußen oktroyirt iſt. Ich ſage das 


ungen ee und für jetzt die 
zerſtone. Wir bemerkten vor einiger Zeit mit aufrichtiger Be riedi 
daß der Golos“ auf eine friedliche Sprache d e oe 
es überrajcht und deshalb einigermaßen, zu ſehen, daß das ruffiſche 
— ae 35 das Gebiet 85 Wan taluſchen Zeitungs⸗ 
begeben hat. Wir begnügen uns, dieſe That i 
ohne 20 5 einer Kritik zu unterwerfen: Nele Tbatſache zu Lonflafiven, 
us Wien geht uns eine delegraphiſche Nachricht vom 
8. d. folgenden Inhalts zu: lc 


der Vertretung zur Geltung kommen werde, Pläne des Fürſten Bismarck 


e Entwickelung Hannovers darauf, daß der 
itz in allen öffentlichen Verhältniſſen maßgebend iſt. 

der erſten Wahl zum Provinziallandtag 
wo den, aber bei der 
IE mob ohne eine 


Meine Ueberzeugung 
lbſtverwaltung 


der Ariſtokratie die 


h 


Ein der „Polit. Korreſp.“ zugehendes Schreiben hebt den 


* 


fun mühen groß find, da jetzt die Präſidenten eine viel größere Arbeits⸗ 
Die Geſetzentwürſe werden einer beſonderen Kommiſſion von 21 


* 


3 
lung über die Ergebniſſe des laufenden zu machen; 
auch Herr Scholz war dazu bereits vor mehreren Mo⸗ 


beruhigenden Eindruck hervor, welchen bei den füngften Berathungen 
der Delegationen bie Erttärungen des Miniſters des Aeußeren 
über die internationalen Beziehungen der Monarchie ob ihres eminent 


Ja. i Barometer auf 0 

iedli arakters allenthalben. namentlich auch, den angeſehenen] naten betreffs der Reichsfinanzen im Stande — und Herr Bitter] Datum f a Temp. 
zufnfgen Blattern zufolge, in ganı Raglan hervorgebracht been. vermag es nicht ſieben Wochen vor dem Ablauf des Etatsjahres, Stunde (ih m Serbe Win d. Wetter. ei: 
Selbſt vorgeſchrittene nationale ruſſiſche Organe können den friedlichen um welches es ſich handelt! Die Anſicht, daß die geſtern bes | . n Seehoh — . 
Charafter ber Ortlärungen des Grafen Kalmofy nicht geraden] rührten Differenzen zwiſchen den Herren Bitter und Maybach im | 9 Nachm. 2 76% gs mäßig bedeckt +03 
leugnen; fie behaupten nur, Oeſterreich werde, wenn die inſurrektionelle int de der Affai daß d icht des letzt 9. Abnds. 10 767,1 JW ſchwach bedeckt +0,1 
Bewegung unterdrückt ſei, nicht ftille ſtehen, jondern die angeſammelten Hin ergrunde der lffaire ſtehen, aß der erſtere nicht des letzteren 10. Morgs. 6 765, W ſchwach bedeckt — 
Streitträtte zu weiterem Vordringen auf der Balkanhalbinſel benutzen. neuliche Angabe über die 13 Millionen Mark Ueberſchuß der Am 9. Wärme⸗Naximum + 1% Cel. 
Zur Widerlegung deſſen weiſt das Schreiben auf die ſtrikte Elklärung Eiſenbahnverwaltung beſtätigen wollte, wird von Vielen getheilt, » Wärme⸗Minimum — 44 - 


Kalnoky's hin, die derſelbe am 31. Januar im Ausſchuſſe der ungariſchen 
Delegation abgegeben, und welche in dem Satze gipfelt, daß rer Ge⸗ 
danke einer Ausdehnung oder Erweiterung der Olkupation nicht exiſtire 
und daß es nicht erſt der gegenwärtigen Ereigniſſe bedurft 
habe, um jene Zumuthung als eine Verdächtigung zurückzu⸗ 
weiſen. Das Schreiben erinnert daran, daß Sektionschef Kall ay, 
ſowie die Miniſter Haymerle und Andrafſy daſſelbe verſicher⸗ 
ten, wonach es hoch an der Zeit ſei, das Märchen von dem Vor⸗ 
marſche nach Salonichi endlich fallen zu laſſen. 

Eine andere telegraphiſche Depeſche von demſelben Tage be⸗ 
richtet, daß die „Polit. Korreſpondenz“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel einen neuen Konflikt der Pforte mit 
Aleko Paſcha melde. Dieſer Konflikt ſei dadurch veranlaßt, 
daß Aleko den Geſetzvorſchlag betreffend das Eigenthumsrecht 
an Immobilien, deſſen Sanktion der Sultan innerhalb einer 
Friſt von zwei Monaten, alſo geſetzmäßig verweigert hatte, trotz⸗ 
dem unter Berufung auf den Druck der öffentlichen Meinung in 
Oſtrumelien in Vollzug ſetzen ließ. Eine in Konſtantinopel 
niederg ſetzte Spezialkommiſſion habe einſtimmig entſchieden, daß 
ein Verfaſſungsbruch vorliege, und die Majorität dieſer Kom⸗ 
miſſion habe beantragt, Aleko Paſcha anzuklagen, auf Empfeh⸗ 
lung des Kommiſſars Geſcher aber beſchloſſen, vorher Aleko 
nochmals auf die ernſten Folgen dieſer Verfaſſungsverletzung 
aufmerkfan zu machen. 

Der franzöſiſche Miniſter des Innern m: 
pfing am Mittwoch, den 8. d. M., die Syndikatskammer der 
Agents de change. Der Syndikus Moreau ſprach bei dieſer 
Gelegenheit dem Miniſter den Wunſch aus, die Regierung möge 
einen Geſetzentwurf vorlegen, nach welchem Termingeſchäfte als 


während andererſeits die Annahme laut wird, das Geſammt⸗ 
ergebniß des laufenden Jahres, dem fait 14 Millionen Mark 
im vorigen Jahr abſichtlich ignorirter Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge zur Laſt fällt, ſtelle ſich ſo, daß die für das nächſte 
Jahr projektirte neue Steuer⸗Ermäßigung dadurch doppelt un⸗ 
gerechtfertigt erſcheinen würde. Indeß wenn der Finanzminiſter 
ſeine Mittheilung in der Kommiſſion machen will, ſo wird ſie 
doch genau dieſelbe Wirkung thun, als ob ſie im Plenum erfolgt 
wäre, das Ganze iſt alſo eine neue Unbegreiflichkeit. — 
Es machte ſich heute im Abgeordnetenhauſe allgemein die Anſicht 
geltend, daß die Chancen des Zentrums, etwas Erhebliches 
in kirchenpolitiſcher Beziehung durchzuſetzen, reſp. auch nur das 
zu erlangen, was in der Regierungsvorlage dem Zentrum ge⸗ 
nehm iſt, nach der erſten Leſung derſelben ſchlechter ſtänden, als 
vorher. Die Haltung der klerikalen Redner geſtern und vor⸗ 
geſtern hat die auf der liberalen Seite beſtehende Scheu, irgend 
welche umfaſſende Vorſchläge zur Abänderung der Maigeſetze zu 
machen, nur vergrößert, ſo daß Herr Windthorſt mit ſeinen An⸗ 
trägen, welche man bereits ankündigt, es ſchwierig finden wird, 
die beabſichtigte Taktik durchzuführen, nur Konzeſſionen in Em: 
pfang zu nehmen, ohne ſolche zu machen. Es ſcheint auch, daß 
die ziemlich peſſimiſtiſche Auffaſſung von den Ausſichen der Miſ⸗ 
ſion Schlözer, welche bei der Abreiſe dieſes Herrn nach Rom von 
uns bereits als hier vorherrſchend verzeichnet wurde, ſich neuerdings 
noch mehr innerhalb der Regierungskreiſe verſtärkt hat. Jedenfalls 
werden die Verhandlungen in der kirchenpolitiſchen Kommiſſion 
abermals zu einem verwickelten diplomatiſchen Spiel ſich geſtal⸗ 


Waſſerſtand der Warthe, 
Poſen, am 9. Februar Morgens 0,74 Meter. 
s vgl s Mittags 0,74 £ 
5 =: 10. „Morgens 0,68 - 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fran . b ee < ) Seb 
Fr Weck 85 „Februar (Schluß⸗Courſe.) Sehr matt. 


85k. 1877er Ruſſen 88 1880er Ruſſen 702. II. Ori 
Zentr.-Bacific 1113. Hisonto⸗Konman bit = III. 8 55 
Wiener Banfverein 968. ungariſche Papierrente — Buſchtiehrader — 


Wien, 9. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Auswärti icht. 
wurden ungünſtig aufgerabt und drückten durchweg erbeblich, Salah 


ee ; 5 : Deutſche Plätze 58.50. Lond Wechſel 120 25 
giltig anzuerkennen ſind. Der Miniſter erwiederte, daß die Re⸗ ten. — Offiziöbs wird mit Genugthuung die Thatſache verzeich⸗] Amſterdamer do. 98,70 Napoleens 459 Day: = Siber 
gierung ſich bereits mit dieſer Frage beſchäftige und geneigt jei, | net, daß die deutſchen Jute⸗Induſtriellen bei der | 100,00. „Marknoten 58,55. Ruſſiſche Banknoten 1,22. erg⸗ 
ſich jeder Maßregel anzuſchließen, welche, ohne den Aufſchwung Reichsregierung um die Subventionirung einer Dampfer⸗Verbin⸗ re 8 Be Weneh 1 Franz⸗Joſef —.—. Durs 
der individuellen Thätigkeit zu beſchränken, denſelben verhindert, dung mit Kalkutta petitionirt haben. In der nächſten Reichstags⸗ Wochenausweis der öſterr. Süpbahn vom 29. Januar bis zum 


ſich auf gefährliche und dem republikaniſchen Geiſte widerſtre⸗ 
bende Abwege zu verirren. 

In der Mittwochsſitzung des engliſchen Unter hau⸗ 
ſes kritiſirte Northeote die Politik der Regie⸗ 
rung bezüglich Irlands und Egyptens und 
wünſchte zu erfahren, welche Hoffnungen auf den Abſchluß 
des Handels vertrages mit Frankreich beſtehen. 
Er meinte, eine Unterſuchung über die Reſultate des Freihandels 
ſeit 1860 würde nützlich und wünſchenswerth fein. Gladſtone 
vertheidigte die Politit der Regierung bezüglich Epyptens und 
ſagte: N 
. In dem gemeintchaftlichen Vorgehen Englands und Frankreichs ſei 
es nothwendig, die Anſicht der anderen Großmächte zu berückſichtigen. 
Die Mächte erachteten ſich von ihrer Stimme über die egyptiſchen An⸗ 
gelegenbeiten nicht ausgeſchloſſen. Die letzte Note der vier Großmächte 
an den Sultan habe in keiner Weiſe deren Rechte überſchritten und 
keine prinzipielle Schwierigkeit in dieſe ſehr verwickelten Angelegenheiten 
eingefübrt. Gladſtone glaubt, die Erfüllung der internationalen, von 
der Pforte ſanktionirten Verpflichtungen Egyptens würden auf allen 
Seiten gewünſcht. Die Regierung könne ‚unmöglich den Beſtrebungen 
auf Einführung populärer nſtitutionen ihre Sympathie vorenthalten, 
Bestrebungen, welche zum erſten Male in einem muhamedaniſchen Lande 
auftauchten. Den Handels vertrag mit Frankreich anlan gend, jo ſei es 
unmöglich zu dem bezüglichen Paſſus der Thronrede viel hinzuzufügen. 
Die Rückkehr zum Schutzzoll würde verhängnißvoll diejenigen Intereſſen 
ſchädigen, die gefördert werden ſollten. Ein Nachtheil der Yan: 
delsverträge beſtehe darin, daß ſie lange Unterhandlungen 
herbeiführten; aber es ſei ſchon für die Regierung eine Frage geweſen, 
ob ſie die ganze Sache aufgeben ſolle oder nicht. Allein die Unter⸗ 
handlungen ſeien noch nicht bis zu dem Punkte, wo ſich ein ſolcher 
Schluß vertheidigen und rechtfertigen laſſe, angelangt. Die Politik 
bezüglich Irlands betreffend, ſo habe es im Oktober v. J. gegolten, 
der Verschwörung gegen jedes Eigenthum zu begegnen. Der Zuſtand 
Irlands habe ſich gebeſſert. Gladſtone hofft, daß die Landakte ſegens⸗ 
reich wirken werden. 


Die Rede Gladſtone's wurde wiederholt mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen. — Smyth (Irländer) beantragte einen 
Zuſatz zur Adreſſe, welcher beſagt, die einzig wirkſame Abhilfe 
in dem bedauerlichen Zuſtande in Irland ſei eine Reviſion der 
politiſchen Beziehungen Englands zu Irland, welche auf der 
Unionsakte vom Jahre 1800 beruhten. O'Connor Power 
unterſtützte das Amendement und ſagte, alle verſönlichen Maß⸗ 
regeln ſeien bisher fehlgeſchlagen und würden ſerner fehlſchlagen, 
bis die iriſche Verwaltung und die iriſche Geſetzgebung allein in 
iriſchen Händen läge; eine Zerſtückelung des Reichs ſei nicht beab⸗ 
ſichtigt. — Die Debatte wurde ſchließlich auf Donnerſtag vertagt. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

O. Berlin, 9. Febr. [Interpellation Richter. 
Das Zentrum und die kirchenpolitiſche Vor⸗ 
lage. Zur Zollpolitik.] Die Annahme, daß die an 
ſich äußerſt unverfängliche Interpellation Richter 
betreffs des Ueberſchuſſes des Etatsjahres 1881/82 nicht glatt 
verlaufen würde, iſt durch die heutige Antwort des Finanz⸗ 
miniſters beſtätigt worden. Die Meinungen über die Gründe 
für die Verweigerung des verlangten Aufſchluſſes — die allge⸗ 
mein auf das Peinlichſte berührte — gehen auseinander, insbe⸗ 
ſondere darüber, ob ſie nur finanzieller Art oder ob die neuer⸗ 

ings proklamirten konſtitutionellen Theorien dabei mit im Spiele 
ſind. Auf die letztere Vermuthung würde man nicht kommen, 
wenn nicht die offiziöſe Preſſe die Interpellation als einen Ein⸗ 
griff in die Verwaltung bezeichnet hätte. Herr Bitter hat ſich 
nur auf dem Gebiete finanzieller Erwägungen gehalten, aber 
dieſe waren jo ſchwach, daß man geradezu gezwungen wurde, 
noch andere Gründe zu vermuthen. Herr Camphauſen pflegte 
ſchon im Oktober oder November bei der Einbringung 
des Budgets des kommenden Etatsjahres eine Mitthei⸗ 


ſeſſion wird dieſe Petition ohne Zweifel eine erhebliche Rolle in 
Regierungsreden für den ſchon ſo lange betriebenen Plan der 
Subventionirung der Handels⸗Schifffahrt ſpielen. Um fo mehr 
iſt es angezeigt, ſchon jetzt darauf hinzuweiſen, daß die wenigen 
in Deutſchland beſtehenden Jute⸗Webereien von der neuen Zoll⸗ 
politik bereits fo außerordentlichen Vortheil gehabt haben, daß 
ſie wahrlich keinen Grund haben, auch noch zu verlangen, daß 
ihnen ihr Rohſtoff auf Koſten der Steuerzahler aus Indien ge⸗ 
holt werde. Alle diejenigen deutſchen Gewerbtreibenden, welche 
der Jute als Verpackungs⸗Material bedürfen, ſind ſeit dem neuen 
Zolltarif einigen wenigen deutſchen Fabriken tributpflichtig. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 9. Februar. Nach einer Meldung 
der „Frankfurter Zeitung“ aus London von heute Vormittag iſt 
das deutſche Schiff „Liſette“ bei St. Johns auf einem Riff ge⸗ 
ſunken. Sicher ſei, daß dabei 5 Mann einſchließlich des Kapi⸗ 
täns den Tod gefunden, man befürchte indeß, daß alle an Bord 
befindlichen Perſonen ertrunken ſeien. 

Dresden, 9. Februar. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer griff der Abg. Liebknecht die Regierung wegen 
der Ausführung des Sozialiſtengeſetzes aufs heftigſte an, ſo daß 
er mehrmals zur Ordnung gerufen wurde. Der Miniſter des 
Innern erklärte, daß Nichtdeutſche, welche in Deutſchland die 
ſozialiſtiſche Agitation betrieben, jedenfalls auszuweiſen ſeien. 

Karlsruhe, 9. Februar. Bei der in der zweiten 
Kammer fortgeſetzten Berathung des Juſtizetats wurde die Poſt 
für die Gerichtsnotariate, deren allmälige Aufhebung voraus⸗ 
geſetzt iſt, angenommen und der Regierung gegenüber der Wunſch 
ausgeſprochen, mit der definitiven Anſtellung der Gerichts ſchreiber 
zu beginnen. 

Wien, 8. Februar. Die preußiſche Miſſion zur Ueber⸗ 
bringung des Schwarzen Aoler-Ordens an den Sultan iſt auf 
dem Wege nach Konſtantinopel hier eingetroffen. 

ien, 9. Februar. Die „Politiſche Korreſpondenz“ bringt 
einen Bericht aus Danilovgrad, wonach der Fürſt von Monte⸗ 
negro vor einer militäriſchen Verſammlung in Anweſenheit des 
öſterreichiſchen Miniſterräſidenten die Nothwendigkeit, ſich gegen 
Oeſterreich dankbar zu erweiſen, betont hat. Oeſterreich ſei keine 
Türkei, Oeſterreich ſei gerecht und wohlwollend. Kein Land 
könne ohne eine Wehrverfaſſung beſtehen; um ſo ſchlimmer ſei 
es, wenn die Herzegowiner ſich gegen das Wehrgeſetz auflehnten. 

London, 9. Februar. Der „Times“ wird aus Alexan⸗ 
drien vom heutigen Tage gemeldet: 

In ſeiner Erwiderung auf den Proteſt der Generalkonſuln gegen 
die Uebertragung des Rechtes, das Budget zu votiren, an ein Komite 
der Miniſter und von Delegirten der Notabeln⸗Verſammlung, ſagt der 
Miniſterrath, die Mächte hätten keinerlei Recht, ſich durch die Finanz⸗ 
Kontrolleure in die Fragen, betreffend die Entwickelung der inneren 
Angelegenheiten Egyptens, einzumiſchen. 

Petersburg, 9. Februar. Die von auswärtigen Blättern 
gebrachte Nachricht, daß wegen der Rede des Generals Skobjelew 
bei dem Leiter des auswärtigen Amtes, Staatsſekretär v. Giers, 
von irgend einer Seite Erklärungen gefordert worden ſeien, wird 
von gut unterrichteter Seite für völlig unbegründet erklärt. 

Kairo, 9. Februar. (Telegramm des „Reuter'ſcheu Bu: 
reaus“.) Der engliſche und der franzöſiſche Generalkontroleur 
überreichten dem Miniſterpräſidenten Mahmud Barudi Paſcha 
geſtern ein Schreiben, in welchem dieſelben gegen die Ausdrücke 
proteſtiren, in welchen der europäiſchen Kontrole in dem mini⸗ 
ſteriellen Programme Erwähnung geſchieht. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


4. Februar 614,146 fl., Mehreinnahme 54,236 Fl. f 
„Wien, 9. Februar. (Abendbörſe.) Ungar. Kreditaktien 279,00, 
öſterr. Krediktattien 290,00, Franzosen 298,00, Lombarden 124,50, Ga⸗ 
lizier 288,00, Anglo-Aufte. — öſt. samerrente 73,60, do. Gold⸗ 
rente —, Marknoten 58,55, Napoleons 9.544, Bankverein 109,50, 
Elbthal 209,00, ungar. Papierrente — —, prozent. ungar. Goldrente 
84,79, Gproz. ungar. Goldrente —, Nordweſtbahn 206,00, Sehr feſt. 

Paris, 9. Februar (Schluß⸗Courſe.) Träge. 

„proz. amortiſirb. Rente 82,25 Zproz. Rente 82,40, Anleihe de 
1872 114,65, Italien. Sproß. Rente 85,50. Oeſterr. Goldrente 
—.—, 6pr. ungar. Goldrente —.—, Aproz. ungar. Goldrente Pe 
5proz. Ruſſen de 1877 —, _ Franzoſen 630,00, Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 208 75, Lomb Prioritäten 274.00, Türken de 1865 11,00 
ee a 2980 Saane —.— * 

litter mohlier 580, Spanier erter. 267%. do. inter. —, 
kanal⸗Aktien 2090 Banque ottomane 687, 1 gen. —, Keb 
foncier 1510,00, Waypter 317,00, Banque de Paris 1070,00, Banque 
d'escompte 535,00, Banque hypothecaire —, Londoner Wechſel 25,27, 
Sproz. ze Verse ce a 3 5 

je Vorſe war in Folge von beunruhigenden Gerüchten über pi 
Lage einzelner Kreditinſtitute und Spekulanten bis en, 20 Uhr (che 
matt und unluſtig. Da ſich die Gerüchte aber als unbegründet 
herausſtellten, jo war der Schluß etwas beſſer. Auf Seiten der 
Couliſſe war das Geſchäft noch immer ſehr bedrückt. 

za. 9. 8155 en 5 90,05, Gold 21,20. 

eise bung, I. Februar. Wechſel auf London 2475, Orient⸗ 
We 855 it 3 8 ; 1 

ndon, 9. Februar. onſols 991, Italien. 5proz. Rente 
833, Lombard. 105. Zproz. Lombarden alte en Zproz. ei ve 8 
5proz. Ruſſen de 1871 85, proz. Ruſſen de 1872 848, öproz. Ruſſen 
de 1873 83, öproz. Türken de 1865 105, Ztproz. fundirte Amerikaner 
104, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
rente 704, Oeſterr. Goldrente —, Spanier 264, Egypter 633, Aproz. 
Wang 1 Sg anche a a 

echſelnotirungen: e e 20,76. ien 12,17. i 
25,60, Petersburg 851. zu) * u. DR 

Platzdiscont 53 Ct. Silber —, 

In die Bank floſſen heute 209,000 Pfd. Sterl. 

Newyork, 8. Februar. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 944, 
Wechjel auf London 4,84, Wechſel auf Paris 5,174, 3tpror. fundirte 
997. ade ane 14 una eng von 1210 1184, n 

5, Zentral = Pacific Newy entralbahn 1314, Cbicago⸗ 
N ink a. eee a ; e 

1h Geld. leich. für Regierungsſicherheiten 2 Prozent, für a 
Sicherheiten 3 Prozent. 5 x 1 8 e 


Bremen, 8. Febr “ Petrol 80 (Schlußbericht) Ruh 
u, 8. uar. roleum. u ig. 
Standard while loco 7,35 bez, pr. März 7.40 bez., per April 7.55 B., 
per Mai 7,65 B. pr. Auguſt⸗Dezember 8,25 a 8,30 bez. 
En krieg. 955 8 ae r loco dul auf 
3 oggen loco ruhig, auf Termine Wei 
50 April⸗Mai 22700 Br., 226,00 1 Dr er 


2 


ee e Pr 
roleum beb., Standard white loco 7, r., 7,35 Gd., 
7,30 3 per N De Wetter Molke W 
ondon, 0. Februar. n der Kü b 11 Weiz 
ladungen. — Wetter: Kalt. ue angeboken ig 


Glasgow, 9. Februar. Roheiſen. 5 8 5 
warrants 43 sh. 114 d. beifen. (Schluß.) Mixed numbers 


Antwerpen, 9. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht. 
Raffinirtes, Tobe weiß, loco 184 bz. Br., pr. März 18} Br 5 
April 183 B., pr. Sept.⸗Dez. 20 Br. Ruhig. 

Newport, 8. Februar Waarendericht. Baumwolle in Newpprk 
113, do. in New Orleans 118, Petroleum in Nemyort 7% Gd., do. in Phi⸗ 
ladelphia 74 Gd. rohes Petroleum 6}, do. Pipe line Certificates 
—D. 850. Mebl 5 D. 35 C. Rother Winterweizen Info 1 J. 43} 
41 20. ber laufenden Monat 1 P. 42 C., do. per März 1 D. 
435 0, do pr. April ID. 44 C, Mais (old mixed) 70 C. 
a 5 9 i ee ee io.) x chess 115 

arte (Wilcox) 118, do. Fair 23, do. Rohe u. Brothers 113, 
Speck (short dlear) 10 C. Getreidefracht 4. 8 


— Sg | 
77 


* 
1 


Produlten -Nörſe. 
9. Februar. Wind: SW. — —.— Trübe, milde. 
per 1000 Kilo loko 202—235 M. Qualität ge⸗ 
. — bit defekter r e 7 R. Ber 
en 


dis 5 a. B. 83 


ae en ab B 

ab 8 ab B. bezahlt, 4 und 9 7 — 170—174} Nat a. ahlt, 
Februar 1 174 55 Br in 172} Beil per 
ril⸗Mai 1704—1704 1170 b A Mai⸗Juni 8 68 bez., 
Juni⸗Juli 2 — ei © ea igt tr. 
Mark. — Gerſte 77 1006 le loko 133205 
efordert. — Hafer per 1000 Kilo loko 
ität eden ae 55 1 139 
bis 148 M. bezahlt, oſt⸗ und 143—157 M. bezahlt, 
mmerſcher und U Udermärfer 143-182 b bezahlte ſcllelſcher 152—158 bez., 
Pöbrſcher 152—158 M. bezahlt, do fein 160 —164 bez., fein weiß 


1424 Ma bez — ab B. bez. per Februar — M. bez., per pn 
bez., per ori 143 Mark bezahlt, 1 Juni Juli 144 
Erbſen per 


M. chte Ben, 1 — 
1000 Kilo Kochwaare 170— eee 156 bis 164 Mark. 
— Mais per 1000 Kilo 255 448189 nach Qualität gefordert per 
Februar — Mark, Februar⸗März — M., per April⸗Mal 141 Mark, 


Mai⸗Juni 139 Mark. Gekünd. — Ztnr. e 00 


50 5 


00 bis 


— 8 ver 100 Kilogramm brutto 00: 
Mark, :29,50—38,50 M., 0/1: 28.50 bis 27,50 Part 


Berlin, 9. Februar. Die ſtürmiſchen Erregungen der Börſe 
dauern an und es läßt ſich kaum abſehen, welche en igekm die 
Verhältniſſe im weiteren Verlaufe noch nehmen werden. Die Börſe 
war heute vollſtändig muthlos und es fehlt nicht viel, ſo hätte die 
rückgängige Bewegung der Haupt⸗Spekulationspapiere auch eine ver⸗ 
heerende Auswirkung auf alle übrigen Gebiete gewonnen. Die Nach⸗ 
richten aus Paris und Wien über den Verlauf der Kriſis lauteten im 
Allgemeinen eher beruhigend, trotzdem aber waren von den Abendbörſen 
bedeutend niedrigere Kurſe gemeldet und darauf ſetzten auch hier die 
internationalen Spekulationspapiere mit ganz erheblichen Ermäßigungen 
ein. Das leitende Papier, die öſterreichiſchen Kreditaktien haben eine 


Zumds: U. Aklien⸗Hörſe. 5 19. 1106 106,00 B 


Ro a e inkl. Sack 0: 35,25 bis 1 2 Mark, 0/1: 2375 bis 
ebruar 3025 bez, ebruar⸗Mär; 23,50 
826 45 en, per per Apr Mai, 25 5 eg 8 en 
ar „ per Juli⸗Augu 
22. 60 Mark bezahlt. + 


9 9 
55 23,50 M. — gelle per 221900 — 

terraps — M., Winterrübſen — Marl 6 Rub öl ver 100 Kilo 
erg obne Ss 55,8 M. mit Faß 55,1 M. 1 5 Februar 55,1 bez., 

per März 55,3 bez., per am 55,6 bez., Mai 56 0 bez., Avril⸗Mat 
5 ber 6—55,7 bezahlt, ai⸗Juni 56,0 bezahlt, — — 
Far Gekündigt — Ztr. gulirungspr. — M. — Leinöl 100 
Kal o lolo — B. — Petroleum per 100 Kilo loko 248 Wart, 


per Februar 24,3 Mark, 7 Februar » März 24.0 Mark, 
per Apri'⸗Mai 24,0 a det ai⸗Juni — Mark bezahlt, per Sep⸗ 
W BER 31 — Gekündigt — Zentner. Ne⸗ 


— Spiritus per 100 Liter loko ohne 
Fa 2 470 55 Beh, ae Februar 48,7—48,6 bezahlt, per Februar⸗März 
48.748, 6 bez., per Mea rz⸗April — bez., per April⸗Mai 49,3—49 5—49,4 
bezahlt, per al —, per Mai⸗Juni =. 949,7 bezahlt, per Juni — 
bez., per Nr 50,6 bezahlt, Fuli⸗Auguſt 51,5—51,6 bezahlt, 
per Auguſt⸗Septemh er 52,1 h Gekündigt Liter. Reguli⸗ 
rungspreis — a B.⸗Z.) 


erſte ee Mark. | 

ere 165—185 Mk., Futterwaare 148150 Mar 
übſen. Raps ohne Handel. — Spiritus pro 100 Liter à 100 

W 44.50 —45,25 N. — Rubelcours 207,00 Mark. 


Stettin, 9. Februar. —— der Börſe.] Wetter: Trübe. 
＋ 2 Gr. R. Barom. 8,8. W. 

Weizen matter, per 1000 Rio loko gelber inländiſcher 210 
bis 223 Mark, geringer 185—200 Mark bez., weile: 212 bis 223 Mark 
per April⸗Mai — M. bezahlt, per Mai⸗Juni und Juni⸗Juli do. 
Roggen, loko ſchwer verkäuflich, Termine matt, per 1000 Kuo 1 
nländticher 163 bis 169 Mark, abgelaufene Anmeldungen — M. 
defekter — M. bez., ver Februar — M., nom., per April⸗Mai 1 
Mark Gd., 169 M. Br., per Ma⸗Juni 166 M. bez., per ae 
164 Mark bez. — Gerte geſchäftslos, per 1000 Kilo loko Brau⸗ 
150 bis 160 Mark nom., Futter⸗ 125 bis 135 M. nom., geringere — 
M., Schleſiſch — Mark. — Hafer geſchäftslos, per "1000 
inländifcher 140 bis 150 Mark nom., Pommerſcher — Mark be 2 
ſcher — bez., 8 A bez., per April-Mai — M. bi 
Mai⸗Juni — fen ohne Handel. — Mais ohne “Kandel, 
— Win terrü ben niedriger 15 1000 Kilo per April⸗Mai 268 
Mark nom., per Sept.⸗Oktober 263 M. bezahlt. — Rüböl unver⸗ 
ar: per 100 Kilo loko ohne Faß bei 5 Falter 56,5 

M. Br., kurze Lieferung — M., per Februar 55,5 M er April⸗ 
Mai 55,75 Mark bez., per * „per Sestenben ieder 56,5 
Mark Br. — Winterraps per Kilo — Mark. — Spiri- 
tus behauptet, per 10,000 Liter⸗ 50. loko ohne Faß 46,4 M. bez., 
mit Faß — bez., kurze Lieferung. ohne N — Ve 844 1 Februar 


47,4 M. bez., per 5 48,8 —49 M . = d., per Mai⸗Juni 
9.6 M. Br. u. Gd. per Fun- Juli 505 d., per Juli⸗Auguſt 
51 M. bez. — . —— Nichts. Sie e den N — 
M., Roggen — M. Rüböl — M., Spiritus — M. 


— Petroleum loko 18 M. tr. bez. Regulirungsoreis 8 1 tr. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Einbuße dem geſtrigen offiziellen Schlußkurs gegenüber von etwa 
30 M. erfahren. Ueberhaupt zeigte ſich eine tiefgreifende Mißſtimmung 
für alle Bankaktien und erlitten auch Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
einen erheblichen Rückgang. Die Lage der Bank⸗Inſtitute iſt im 
Augenblick auch eine etwas mißliche: denn es bleibt wohl außer Frage, 
daß dieſelben aus der jüngſten Zeit ſtarke Verluſte zu buchen haben 
werden. Im Gegenſatz zu der auf den Spekulationsgebieten herr⸗ 
ſchenden äußerſt gedrückten Stimmung zeigte ſich die Tendenz für 
Eiſenbahnaktien verhältnißmäßig feſt, wenn auch hier die von der Spe⸗ 
kalation in ihren Kreis gezogenen Werthe niedriger notirten. In In⸗ 
duſtriepapieren blieb der Verkehr ſehr beſchränkt und auch hier die zur 
ns u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Artien. 


Hachen⸗Maſtricht 451. 16 55 


Notiz gekommenen Kursveränderungen im Allgemeinen nicht bedeutend. 
Die feſtverzin lichen Papiere fanden nur wenig Beachtung, nahmen 
aber an der matten Stimmung keinen Theil. — Per Ultimo notiren: 
8 501—500, wine 2 Lombarden 211—213—212, 

redit⸗Aktien 498, 50 —500,50—495.— 500497 , Wiener Bank⸗Verein 
185 auf etwa 191, Darmſtädter Bank 150 —149—149,75— 149,50, Dis⸗ 
konto⸗Kommandit⸗ Antbeile 179,50—177,25—179, 25—177 25, 
Bank 143,70—143,10—144 90, Dortmunder Union 904—91—90,50, 
Laurahütte 111— 112-111, 50—112. — Der Schluß war matt. — 
Privat⸗Diskont 33 Prozent. 


Munſt 4 80 G . v. 74 


amm 99. N > |4 100,40 bz 
Midercc eee, 4 1109,40 5 


7 44 
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Deutiche j 


Berlin, den 10. Februar 1882. 4 38.25 5 Saane 4 1950 950 Per 5 6 en a 15 ee, 47 

Sale deu, en de e e eee eee ee o 
erlin⸗An . . 

Recuß, gal ‚Anl 411107 105.00 9 8 do. andere 4 4 69200 90 Gerin ren 1 1 301 99 85 bo. Staa 0 1 

f in⸗Gör ‚30 bz 5 ö ges 5 2 
Staats⸗Anleihe 4 101.00 55 1 B. | Berlinepamburg |4 180500 bi F Aon nö 0 
Staats⸗Schuldſch. 34 170100 50 bz Hresl.⸗Schw.⸗Frbg 4 | 93,90 bz B f Obligationen, ' 
10260 55 48690 G. pal. Sorau⸗Guben 4 21.10 b aach. ⸗Maſtricht 4k 8 
et de e 05 0 55 ee land Me ee ne List. 0.4, 

Sade d, B ahn 0 Dareifädter Ban 1000 % | era or]: , Märkiſce 1. 4,102 75 @ Poſen⸗Creusburg & 
ee 8 Bart Bod red. 102.75 do. eden 10830 © nocdbenfen bee, 28 50 bid d 1410 6 W 
ver , 88 | de: IHL.o. ©. 2133| 9100 06 ana gas 
r .. e Hier Ba 960 M@ | po... 1808, 6ul4110278 ba 
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u. Neumärk. |34| 95.00 bz g Kruppſche Sblioat. 5 109,50 bz do. Genoſſenſch. 4 128,50 3 Rechte deruferb. 4 166 90 b; 8 V 4102,60 G 2 5 1805 64 hi 102, = 0 er 
do neue 33 90,90 bz 2 4 5 bi [Rbein⸗Nabebann | 14.00 bz 4410260 29. 0 m 2 
m. en 5 80 Arslänbiſche Fonds. 10 um kinn 0050 bs . ir RB do. v. 187 
1 „ 80 1 
b . Kred. 4 2 8 4 | 9110 bc ; gar 10: 
ee ann Pet t e oke Sher 0 8 
o. 4 10⁰ ‚50 bz do. Bos. (fund.) 5 4 116,00 G Ludwigsh. Berbach 4 120400 bz 
do. 4 Norweger Anleihe 41 b. 4 91. 2⁵ bzB Mainz⸗Lubwigsh. 499.50 dz 
Weſtpr. ritterſch. 3 20,09 G Newyork. Std.⸗Anl. o 4 Weimar⸗Geraer 44 50.40 bz ei D 
50. 4 100.90 bz eſterr. Goldrente 47825 bz 4 | 96,00 G : 99,50 G . 
do. I. B. 4 101,10 65 do. Pap.⸗Hente 4 61,90 bz 4 153.50 635 Aa 1 |441102,75 5 
de. I. Serie 42.100 00 Da 4 1109,75 bi abrechtsabn s 550 b | ww. ed sul 10280 © — Niens 
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